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tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.

Bekanntmachung.
Das Verfahren der Zwangsverſteigerung des dem Bäckermeiſter Albert Köhler

in Merſeburg gehörigen, im Grundbuche von Merſeburg Band XVIII Blatt 905 verzeichneten
Grundſtüds iſt in Folge Zurücknahme des Verſteigerungsantrags aufgehoben. Die auf
den 23. und 25. Auguſt anberaumten Termine fallen daher weg.

Merſeburg, den 14. Juni 1893. Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Kinderfeſt.Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre Montag, den
3. Juli er., auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung
auf einen der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig machen ſollte.Ueber die Ausführung der Feſtſeier bemerken wir Folgendes

1. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erſolgt der Auszug durch die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze; Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu
führen haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden
ebenfalls eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen, namentlich auch diejenigen Perſonen, welche das
erſte Kinderfeſt im Jahre 1843 mitgefeiert haben.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
2. Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren

Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Hoffmann,
Lindenſtein und Meiſter, ſowie der Rektor Herr Block.

3. Alle diejenigen welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze in der Zeit vom 17. bis zum 24. Juni er.
in den Vormittagsſtunden bei dem GarniſonVerwalter Herrn Rheinwein zu melden. Derſelbe
wird die Bedingungen für das Aufſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen. Die
Verlooſung der Plätze findet

Dienſtag, den 27. Juni er., Nachmittags 4 Uhr
am Thüringer Hofe ſtatt.4. Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf über die zwötfte Stunde

des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem der Aus und Einzug
der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu
beſeitigen.

Merſeburg, den 3. Juni 1893. Der Magiſtrat.
Nach S 61 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 in Verbindung mit Artikel 4 der

hierzu erlaſſenen Ausführungs Anweiſung vom 23. Auguſt 1892 kann auf Antrag des Steuer-
pflichtigen die VBetriebsſteuer, welche für jede einzelne Vetriebsſtätte der allen im Artikel 1
Nr. 1 der obigen Anweiſung bezeichneten und geiſtige Getränke verabfolgenden Betrieben der Gaſt
wirthſchaft, Schankwirthſchaft und des Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus beſonders
zu entrichten iſt, von der Bezirks Regierung bis auf den Satz von 5 Mk. herabgeſetzt werden,
wenn die Heranziehung der Betriebsſteuer lediglich durch einen vorübergehenden, ver außer
gewöhnlichen Gelegenheiten (Feſten, Truppenzuſammenziehungen und dergleichen) natt-
findenden Gewerbe Betrieb bedingt iſt.

Ein Recht auf Ermäßigung ſteht den Steuerpflichtigen nicht zu.
Mit Rückſicht auf das am J. Juli er. ſtattfindende Kinderfeſt forden wir diejenigen,

welche bei dieſer Gelegenheit Schankwirthſchaft c. auf hieſigem Kinderplatze betreiben wollen hier
durch auf, die Anmeldung dieſer Betriebe bis ſpäteſtens 24. Juni er. beim Herrn Polizei
Kommiſſar Becker zu bewirken.

Anträge auf Ermäßigung der Betriebsſteuer ſind bis zu dieſem Zeitpunkte im Magiſtrats
bureau ſchriftlich oder zu Protokoll anzubringen und zu begründen.

Wir vemerken ſchließlich noch, daß die Betriebsſteuer bei der Anmeldung ohne
Rückſicht auf etwa ſpäter eintretende Ermäßigung in unſerer Steuerkaſſe voll zu
entrichten iſt.
NMerſeburg, den 8. Juni 1893. Der Magiſtrat.

Der bisher bereits verpachtet geweſene, der Stadtgemeinde Merſeburg gehörige, in Röſſener
Flur unterhalb der Pumpſtation belegene Theil des Planſtücks Nr. A2a, ca. 1 ha 50 ar
groß, ſowie die frühere Wegeparzelle Nr. 251 10 ar 40 qm groß, ſollen vom 1. Oct. er.
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ab anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke haben wir Termin auf

Dienſtag, den 20. d. Mis., Vormittags 11 Uhr
im Gaſthaus zu Leung anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
im Kommunalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1893.

Merſeburg, den 17. Juni 1883.

Wochenſchau.
Noch ehe unſere Leſer dieſe Zeilen zu Geſicht

bekommen, wird das Geſammtreſultat des Wahl
tages vom 15, Juni bekannt ſein. Unzweifel
haft dürften die Sozialdemokraten und das
Centrum den Sieg des erſten Wahltreffens an
ihre Fahnen feſſeln. Aber die Entſcheidungsſchlacht

erfolgt erſt am 24. Juni, in den Stich-
wahlen und an dieſem Tage muß, wenn alle
ſtaatserhaltenden Parteien ihre Pflicht erfüllen,
dem glänzenden Traum der Sozialdemokratie,
eine Mehrheit im Reichstag zu erhalten,
nüchternes Erwachen folgen. Eine derartige
VielKandidatur, wie bei der diesmaligen Reichs
tagswahl ſteht wohl im Parlamentsleben einzig

m da.Sie nöthig eine ſtete Wehr- und Waffen
bereitſchaft Deutſchlands iſt, ſollten uns doch

Der Magiſtrat.
die jüngſten Vorgänge in Frankreich aufs Ein
dringlichſte lehren. Dort treibt wieder einmal
der Chauvinismus gegen Deutſchland die be-
drohlichſten Früchte und aus welchem Anlaß
Weil ein deutſches Pferd in einem Pariſer
Rennen angemeldet warl Und wer drohte
wegen dieſes Falles mit ſchweren politiſchen
Komplikationen, die zum Kriege führen könnten
Herr Pochiel Grouſſet, Mitglied der Pariſer
Kommune 1891 und ſonſt Geſinnungsgenoſſen
der Herren Liebknecht und Bebel, weiche im deutſchen
Reichstage in jeder politiſchen Rede nicht emphatiſch
genug verſichern können, daß das Proletariat in
Frankreich das ſtärkſte Bollwerk des Friedens ſei.
Und jetzt möchte einer der hervorragendſten Führer
des franzöſiſchen Proletariats Frankreich und
Deutſchland in einen Krieg verwickeln wegen

eines Pferdes! Nun, da die Wahlbe
wegung in Deutſchland vorüber iſt, rückt
die franzöſiſche Armeeverwaltung mit ihrem

Cadres Geſetz heraus und verlangt die
ſchleunigſte Erledigung des Geſetzes, damit nicht
ein einziger Tag unbenutzt für die Stärkung der
franzöſiſchen Wehrkraft vergehe. Und die fran
zöſiſche Nation findet das ganz ſelbſtver
ſtändlich; die Deputirtenkammer wird dieſes
Geſetz wahrſcheinlich ſchleunigſt in einem Tage
bewilligen. Das in Ausſicht ſtehende franzöſiſche
Cadresgeſetz bezweckt, für die Reſerve For
mationen, welche in der Mobilmachung er
folgen, ſchon im Frieden die Offiziere in
e Anzahl bereit zu halten; vornehmlich ſoll

nftighin jedes Jnfanterie Regiment von 12
Kompagnien ſchon im Frieden 24 Hauptleute
haben, daß bei der Verdoppelung der Friedens
armee im Falle der Mobilmachung die erforder
lichen Berufsoffiziern ſofort vorhanden ſiad.
Dieſen 24 Hauptleuten eines franzöſiſchen Re
giments ſtehen dann nur 13 Hauptleute in den
deutſchen JnfanterieRegimentern gegenüber!

Trifft eine Mittheilung der „KreuzZtg.“ zu,
ſo wären endlich die ruſſiſchen Gegen-
vorſchläge zum deutſchruſſiſchen
Handelsvertrage von ruſſiſcher Seite ein
getroffen, welche aber im Grunde genommen
ſtatt einer Ermäßigung der Zölle nur eine Er-
höhung derſelben eine direkte Venachtheiligung
Deutſchlands bedeuten würden. Dieſer Meldung
der „KreuzZtg.“, obwohl ſie verſichert, aus
beſten Quellen geſchöpft zu haben, müſſen wir
indeſſen doch ſehr ſtarke Zweifel entgegenſetzen.

Im Laufe der Woche haben wiederum große
Arbeitseinſtellungen von Seiten der Berg
leute in einigen Grubenbezirken Oeſterreichs
Ungarn ſtattgefunden. Ob dieſe theilweiſen
Arbeitseinſtellungen im Zuſammenhang mit den
neulichen Beſchlüſſen des Bergarbeiterkongreſſes
in Brüſſel ſtehen, iſt noch nicht erwieſen. Der
dort geplante Ausſtand, der nichts weniger als
einen Weltſtreik bedeuten würde, ſcheint jedoch
völlig in die Brüche zu gehen, da ſich vor Allem
die Arbeiterſchauren Englands weigern, ſolch
einen bedenklichen Schritt zu thun. Vor einem
„Welt Streik“ dürften wir alſo wohl noch
geraume Zeit verſchont bleiben.

Von der Balkanhalbinſel iſt als Neueſtes zu
melden, daß das Königreich Griechenland
mit ſeinem Staatsbankerott nun wirklich
Ernſt gemacht hat, ohne eine Spur von Scham
iſt die Zinſenzahlung inhibirt worden. Da
das Bankerottmachen einem Staate nach dem
anderen ſo vortrefflich glückt, ſo brauchen ſich die
deutſchen Beſitzer ausländiſcher Papiere gar nicht
wundern, wenn es nun ſoweiter geht. Riskiren thut
ja keine Regierung etwas dabei. Auch in
Serbien geſtalten ſich die Verhältniſſe wiederum
weniger erfreulich die radikalen Kammerelemente
ſind mit dem gegenwärtigen Kabinet Dokitſch,
welches das Vertrauen des Königs hat, nicht
zufrieden, ſondern wollen ein Miniſterium ganz
nach ihrem Herzen. Geht aber die radikale
Wirthſchaft wieder los, dann iſt in ein paar
Jahren auch der ſerbiſche Staat bankerott.
Heute ſteht es ſchon triſt genug

Die Neuwahlen zum Reichstage
haben zum Theil den Vorausſetzungen, die in
politiſchen Kreiſen von vornherein gehegt wurden,
entſprochen, zum Theil aber auch Ueberraſchungen
gebracht, die ſich wohl noch vermehren werden,
je weiter die Ermittelung der Wahlreſultate fort
ſchreitet. Daß die Sozialdemokraten einen
ſtarken Stimmenzuwachs erhalten würden,
war ſicher; ſie beſitzen die beſte Organiſation
unter allen politiſchen Parteien, zeigen den
größten Eifer, und es wäre alſo ſeltſam geweſen,
wenn ſich hier gar nichts geändert hätte. Ueber
raſcht hat aber der ſehr erhebliche Rück-
gang der freiſinnigen Stimmen und
im Beſonderen der der Richter'ſchen
Gruppe, der freiſinnigen Volkspartei. Gerade
in Berlin, welches doch ein ſo thätiges politiſches
Leben aufweiſt, ſind die freiſinnigen Stimmen
dermaßen zurückgegangen, daß man nur ſagen
kann, die freiſinnige Partei iſt den dortigen
freiſinnigen Wählern ziemlich gleichgiltig ge-
worden. Die Annahme der Richterſchen Gruppe,
die Trennung der freiſinnigen Partei werde der
„ſchärferen Tonart“ derſelben zahlreiche neue
Anhänger zuführen, hat ſich nicht nur nicht er
füllt, ſondern es iſt das gerade Gegentheil ein
getreten, wahrſcheinlich, weil in bürgerlichen Kreiſen

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
überhaupt keine leidenſchaftliche Bewegung gegen
die Militärvorlage vorhanden war. Jn zahl
reichen Wahlkreiſen zeigt ſich das ganz deutlich,
und mit Ausnahme der geſchloſſen marſchierenden
Sozialdemokraten ſind die Anhänger der Militär-
vorlage ſchneller avancirt, wie die unbedingten
Gegner derſelben. Es müſſen ſich die näheren
Details noch weiter herausſtellen, wenn nur erſt
eine genaue Ueberſicht über das ganze Wahler-
gebniß vorliegt. Die Stichwahlen ſind ganz
außerordentlich zahlreich, und wenn die Parteien
in ihrem Exiſtenzintereſſe ſich darin gegenſeitig
unterſtützen, iſt auch eine kleine Mehrheit
für die Militärvorlage recht wohl
möglich. Unterbleibt dieſe Unterſtützung, dann
werden die Sozialdemokraten gewaltig anwachſen
und manche andere Partei wird ziemlich zer-
trümmert ſein. Das ſind die Ausſichten

Von einzelnen Reſultaten ſind an intereſſanteren
im Zuſammenhang neben dem Berliner, wo
die Sozialdemokraten die bisher inne gehabten
beiden Wahlſitze behauptet haben, während in
den vier übrigen Stichwahlen zwiſchen frei
ſinnigen Kandidaten und Sozialiſten ſtattzufinden

haben, die folgenden: Königsberg Stich-
wahl zwiſchen Nationalliberal und Sozialiſt, der
Freiſinnige fiel aus; Danzig Stichwahl
zwiſchen Rickert (freiſ) und Jochem (Soz.),
Berlin Landkreis Süd und Nord haben
beide Stichwahlen zwiſchen Konſervativen und
Sozialiſten nöthig, Stettin bringt eine Stich-
wahl zwiſchen Brömme von der Rickertſchen
Gruppe und dem Sozialiſten, in Breslau
ſind zwei Sozialdemokraten gewählt, in
Magdeburg hat eine Stichwahl zwiſchen dem
nationalliberalen und ſozialiſtiſchen Kandidaten
ſtattzufinden, in Altona iſt der Sozialiſt
Frohme gewählt, in Dortmund findet
wieder Stichwahl zwiſchen dem national
liberalen und ſozialiſtiſchen Kandidaten ſtatt,
Jn Siegen muß ſich Herr Stöcker
einer Stichwahl mit dem Nationalliberalen
unterwerfen, in Hagen ſteht Eugen Richter dem
Sozialiſten Breil gegenüber. Jn Frankfurt
am Main kämpfen Nationalliberal und
Sozialiſtiſch gegen einander, in Kaſſel kommt
ein Konſervativer mit dem Sozialdemokraten
zur Stichwahl, ebenſo in Elberfeld-Barmen;
Köln hat eige Stichwahl zwiſchen dem Centrums-
mann und dem Sozialdemokraten, München
hat im zweiten Bezirk Vollmar gewählt, im
erſten iſt Stichwahl zwiſchen einem freiſinnigen
Volksparteiler und einem Sozialdemokraten
ſicher. Jn Dresden haben in beiden Bezirken
Stichwahlen zwiſchen den Konſervativen und
Sozialdemokraten ſtattzufinden, in Leipzig
zwiſchen dem Kartellkandidaten und dem Sozial
demokraten, in Stuttgart zwiſchen dem
Nationalliberalen und Sozialiſten, ebenſo in
Darmſtadt. Jn Bremeniſt der von allen Parteien
aufgeſtellte Freiſinnige Freſe, welcher für die
Militärvorlage iſt, gegen den bisherigen ſozial-
demokratiſchen Kandidaten gewählt worden.
Hamburg hat in allen drei Bezirken ſozialiſtiſch
gewählt, darunter Bebel. Jn Sachſen und
Thüringen, alſo in induſtriereichen Gebieten,
haben die Sozialdemokraten beſonders ſtark zu
genommen. Es ſpringt alſo deutlich ins Auge,
daß die künftige Geſtaltung des Reichstages da-
von abhängen wird, wie die bürgerlichen Parteien
ſich bei den Stichwahlen zu einander ſtellen
werden. Wenn ſie ſich gegenſeitig ruiniren
wollen, in ihrer Hand liegt es.

Das Reſultat der Reichstagswahlen zeigt, je
weiter die Meldungen aus den einzelnen Wahl
kreiſen einlaufen, daß von einer entſchie-
denen Strömung gegen die Militär-
vorlage, die einen veſtimmenden Ein
fluß auf die Wahlen ausgeübt hat,
keine Rede ſein kann. Was die Sozial
demokratie gewinnt, verliert die freiſinnige
Partei, die allenthalben ganz erheblich an
Boden verloren hat. Der Ausfall iſt theilweiſe
ganz überraſchend groß; die Nationallibe-
ralen haben von den Freunden der Militär-
vorlage die beſten Chancen, die Kon ſervativen
dürften etwa ihren Beſitzſtand behaupten. Vom
Centrum wird ſchon eine Reihe von Abge
ordneten genannt, die der Vorlage günſtig ſind,
in ElſaßLothringen ſind mehrere deutſch
freundliche Kandidaten und Anhänger
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der Militärvorlage gewählt. Jn den Stich-
wahlen iſt alſo, wie geſagt, bei einiger Ver
ſtändigung der Parteien eine Mehrheit für die
Reichsregierung reſp. die Militärvorlage durch
aus im Bereiche der Möglichkeit.

Von einzelnen Reſultaten iſt noch hervorzu-
heben Düſſeldorf Stichwahl zwiſchen Centrum
und Sozialdemokratie, Meiningen und
Koburg Stichwahl zwiſchen Freiſinnigen und
Nationalliberal, Worms von Heyl (natlib.) ge-
wählt, Mainz Stichwahl zwiſchen Nationalliberal
und Sozialiſt, Braunſchweig Blos (Soz.)
gewählt, Solingen Stichwahl zwiſchen
Nationalliberal und Sozialiſt, Eſſen Stichwahl
zwiſchen Krupp und Stötzel (Ctr.), Nürnberg
der ſozialiſtiſche Führer Grillenberger gewählt,
Poſen Stichwahl zwiſchen Pole und Konſer-
vativ, Celle-Aſchersleben an Stelle des
bisherigen ſozialdemokratiſchen Abg. Heine iſt
Placke (natlib.) gewählt. Jn Elſaß-Loth-
ringen ſind 5 Freunde der Militärvorlage ge-
wählt, zwei Andere ſtehen zur Stichwahl,
Frankfurt (Oder) Stichwahl zwiſchen Frei-
ſinnig und Sozialdemokrat, Karlsruhe Stich
wahl zwiſchen Nationalliberal und Demokrat;
Ahlwardt iſt in Friedeberg Arns-
walde und auch in Neuſtettin gewählt,
die Antiſemiten haben beſonders in Sachſen
und Heſſen Erfolge gehabt, während
der Bund der Landwirthe nicht das errungen
haben dürfte was er wohl gehofft hat. Zum
Mindeſten ſind keine neuen Eroberungen zu
melden. Der bekannte konſervative Abgeordnete
Prinz Carolath, der ſich durch ſeine frei-
müthigen Reden einen Namen gemacht hat, iſt
in Guben gegen den Kandidaten des Bundes
der Landwirthe gewählt. Abgeordneter Leuſchner
(freikonſ.) iſt in Eisleben wiedergewählt.
Böckel (Antiſemit) iſt in Marburg gewählt,
Reichstagspräſident von Levetzow in Königs
berg-Neumark, Herr von Benda in ſeinem
alten Wahlkreiſe Wanzleben, in Metz iſt der
klerikale Dr. Haas gewählt, in Straßburg
iſt Stichwahl zwiſchen Petri (natlib.) und
Bebel, in Borna der bekannte konſervative
Wortführer von Frege, in den niederſchleſi-
ſchen Bezirken, die bisher von den freiſinnigen
Vertretern unbedingt behauptet wurden, haben
faſt überall Stichwahlen ſtattzufinden. Es ſcheint,
beſonders nach den Meldungen aus Sachſen,
daß die konſervative Partei mehrere Mandate
an die Antiſemiten wird abgeben müſſen.
Von freiſinnigen Kandidaten ſind nur ſolche
gewählt, welche für die Militärvorlage eintreten,
Gruppe Rickert. Herr von Bennigſen iſt
im Reichstagswahlkreiſe St ade gewählt in
Halle a. S. iſt der bisher durch Kunert ver-
tretene Wahlkreis den Sozialdemokraten ver
loren gegangen gewählt iſt Alexander Meyer
(freifinnig), der für die Militärvorlage iſt.

Nach genaueren Berichten iſt die Stimmen
zunahme der Sozialdemokraten in den
Provinzkreiſen geringer, als es erſt
ſchien. Wie groß die Geſammtſtärke der Fraktion
werden wird, hängt vom Verhalten der bürger
lichen Parteien in den Stichwahlen ab. Jn
Berlin gewannen die Sozialiſten 24594 Stimmen,
verloren die Freiſinnigen 17 132.

Von den Zeitungen der verſchiedenen Parteien
wird ſchon auf die Bedeutung der Stich-
wahlen und die Bekämpfung der Sozial
demokratie hingewieſen. Bezüglich der Stich
wahl Eugen Richters mit einem Sozialdemokraten
in Hagen, wo die Nationalliberalen den Aus
ſchlag geben, meint die „Poſt“, es ſei zu überlegen,
ob man ſtatt „Richters nicht eine ſozialdemokratiſche
Null in den Reichstag ſchicken ſolle, wenn die
freiſinnige Volkspartei bei vorkommender Ge
legenheit keine Gegendienſte leiſten wolle.“ Aus
den Wahlreſultaten iſt mehrfach deutlich zu
entnehmen, daß ſich die Wähler von der Partei
leitung nicht haben bevormunden laſſen. Bei
den Stichwahlen dürfte das noch weit mehr der
Fall ſein, und zu den ſchon erlebten Ueber
raſchungen dürften noch größere kommen. Jeden
falls hat die geſammte Wahl bewieſen, daß im
Volke ganz andere Stimmungen und
Strömungen obwalten, als man bisher ge
dacht hat.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Freitag Vor-
mittag unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin
einen gemeinſamen Spazierritt in die Umgegend
von Potsdam. Nach der Rückkehr zum Neuen
Palais hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem
Reichskanzler und arbeitete mit dem ſtellver-
tretenden Chef des Militärkabinets. Zur Tafel
ſahen die Majeſtäten den in Berlin eingetroffenen
Herzog und die Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg Schwerin als Gäſte bei ſich.

Zu den Reiſen des Kaiſers ſchreibt
die Köln. Ztg.: Gegenüber der Meldung Ber
liner Blätter, Kaiſer Wilhelm beabſichtige, ſchon
gegen Ende dieſes Monats nach Schweden zur
Elenthierjagd zu kommen, können wir nur
wiederholen, daß dieſe Reiſe erſt nach Beendigung
der Kaiſermanöver in Ungarn und Süddeutſch-
land in Ausſicht genommen iſt, und alſo erſt
in der zweiten Hälfte des Septembers ſtattfinden
wird. Es handelt ſich, wie man ſich erinnern
wird, um die königliche Elenthierjagd zu Hunne
berg in Schweden, zu deren Theilnahme der
Kaiſer von dem König Oskar eingeladen und
die im vorigen Jahre ausgefallen iſt.

Zum angeblichen Rücktritt des
Erbprinzen von Meiningen ſchreibt die
Kreuzztg. „Die verſchiedenen Mittheilungen der
Tagesblätter über den beabſichtigten Rücktritt
des Erbprinzen von Meiningen vom Kommando
der 2. GardeJnfanteriediviſion miſchen Wahres
und Falſches zuſammen. Wir glauben gut
unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß
cin entſcheidender Schritt vom Ecrbprinzen bis
jetzt nech nicht gethan iſt, und daß die Gerüchte
ausſchließlich auf den der Schonung bedürſtigen
Geſundheitszuſtand ſeines Vaters des Herzogs
Georg, zurückzuführen ſind.“

Die Gründung einer neuen Ver-
einigung, auf dem Boden der liberalen
Sezeſſioniſten ſtehend, wird, wie die B.
M.-Z. meldet, in Breslau vorbereitet, die alle
gemäßigt liberalen Elemente Schleſiens zuſammen
ſaſſen will.

Die Stichwahlen zum Reichstage
werden im Königreiche Bayern doch noch
nicht am 24. Juni ſtattfinden. Der 24, Juni
iſt katholiſcher Feſttag, der 25. Sonntag, und
der 26. wird deshalb erſt Wahltag ſein. Jn
gase deſſen wird ſich die Einberufung des

eichstages noch um einige Tage heraus-
rücken. Die Reichsregierung hat beſchloſſen,
dem Reichstage nur die Militärvorlage
und höchſtens das Reichsſeuchengeſetz noch
für den Fall zugehen zu laſſen, daß von einer
erneuten Kommiſſionsberathung abgeſehen wird.
Erfolgt die Kommiſſionsberathung, ſo wird auch
der Reichstag, da ſonſt die Plenarſitzungen aus-
fallen müßten, noch einiges Berathungsmaterial
erhalten.

Zu den ruſſiſchen Handelsver-
tragsver handlungen wird von gut unter
richteter Seite noch ergänzend mitgetheilt, daß,
trotzdem die deutſchen Forderungen ſchon vor
einem Vierteljahre in der ruſſiſchen Hauptſtadt
abgegeben ſind, doch noch keinerlei poſitiver
Gegenvorſchlag erfolgt iſt. Daß Rußland nicht
allzuviel bieten, reſp. die meiſten der deutſchen
Forderungen ſtreichen wird, iſt möglich, und dann
würde eben die deutſche Reichsregierung beſtens
danken müſſen.

OeſterreichUngarn.
Jn Wien werden die deutſchen Wahlbe-

richte mit lebhaftem Jntereſſe verfolgt. Mit den
Urtheilen hält man noch zurück, da kein ab
ſchließendes Reſultat möglich iſt. Aus den
Delegations Verhandlungen liegt
weſentlich Neues nicht vor.

Der Bergarbeiterſtreik in Fünf-
kirch en iſt definitiv mit der Wiederaufnahme
der Arbeit beendet. Jn Kladno hingegen
dauert er noch an, dort haben auch mehrere
neue Tumulte ſtattgefunden.

Großbritannien
Der Großfürſt-Thronfolger Niko-

laus von Rußland wird möglicherweiſe der
Hochzeit des Herzogs von York in Lon-
don beiwohnen und dann werden natürlich die
franzöſiſchen Zeitungen ſofort ganz ſicher darauf
rechnen, daß der Großfürſt auch nach Paris
kommt.

Der iriſche Abg. Sexton, der wegen
mehrfacher Mißhälligkeiten ſein Mandat nieder
legen wollte, hat dieſe Abſicht nun geändert er
bleibt Deputirter.

Frankreich.
Aus Paris: Jn Paris iſt wieder einmal

ein Kutſcherſtreik ausgebrochen. Präſi
dent Carnot iſt von Neuem erkrankt.
Die Aerzte erachten ſeinen Zuſtand gerade nicht
als gefährlich, meinen aber doch, er werde ſich be
ſondere Schonung auferlegen müſſen. Die große
Parade am Natinalſeſttage, 14. Juli, ſoll diesmol
in zwei Theilen ſtattfinden und zwar beſonders ſür die
Truppen des Oſtens und Weſtens von Paris.
Auf der deutſchen Botſchaft in Paris fand ein
glänzender Empfang ſtatt, dem alle in Paris
anweſenden bekannten politiſchen P. ſonen bei-
wohnten, darunter auch mehrere Miniſter. Das
Feſt verlief in hohem Grade animirt.. Bei
der ſtädtiſchen Acciſe in Paris ſind große
Unterſchlagungen entdeckt worden.

Schweden und Norwegen.
Aus Stockholm wird berichtet: An

läßlich der Anweſenheit der deutſchen Kadetten
ſchulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“ fand am
Freitag im Beiſein des Königs und der Königin
im Luſtſchloß Drottcingholms ein Diner ſtatt,
zu welchem Einladungen an die Kommandanten
der beiden Schiffe, ſowie an den deutſchen Ge
ſandten ergangen waren. Außerdem nahmen
g. Aiwr verſchiedene hochgeſtellte Perſönlichkeiten
theil.

Auſtralien.
Unruhen auf Samoa. Aus Waſſhing

ton meldet Reut. Bur.: Dem Staatsſekretär
Greſham iſt eine Nachricht zugegangen, daß die
Lage der Dinge auf Samoa eine ſehr ernſte ſei.
Allem Anſchein nach dürften die Vereinigten
Staaten gezwungen ſein einzuſchreiten und ein
Kriegsſchiff zu entſenden.

Amerika.
Der „Deutſche Tag“ in der Chicagoer

Weltausſtellung wurde am Donnerſtag in
länzender Weiſe gefeiert. Etwa 200 (00 Perſneg wohnten der Feier bei; 25000 Perſonen

nahmen an der Parade der Muſik der Turn
vereine, der Miliz- und Sängervereine theil.
Vor der Parade fanden auf 40 prachtvoll

dekorirten Booten Uebungen aller Art ſtatt.
Die Glocken im Thurm des Deutſchen Hauſes
ſpielten deutſche Melodien, die Muſikkorps
intonirten die Jubel-Ouverture von Weber, die
Geſangschöre ſangen „Deutſchland, Deutſchland
über Alles.“ Henry Rubens begrüßte im Namen
der Deutſch Amerikaner in Chicago die Vertreter
Deutſchlands, worauf der deutſche Geſandte er
widerte. Karl Schurz hielt eine Feſtrede.

Provinz und Umgegend.
f Halle a. S., 15. Juni, Eine von Seiten

des Magiſtrats zu Bernburg on dos hieſige
königliche OberBergamt gerichtete Anfrage, ob
und wann die Verſalzung der Saale auf-
hören werde, iſt dahin beantwortet worden, daß
die geſtellte Frage mit Sicherhcit auch nicht an
nähernd beantwortet werden könne. Es könne zwar
angenommen werden, daß durch die Trockenlegung
des ſalzigen Sees mittelſt Auspumpens der See
wäſſer die Zugänge zu den Grubenbauen ſich erheb
lich verringert und dadurch auch die der Saale zu
gehenden Stollenwaſſer an Menge und Salzgehalt
abnehmen werden. Wann aber dieſer Zeitpunkt
eintreten werde, laſſe ſich zur Zeit auch nicht
annähernd beſtimmen, da er von der Fertig
ſtellung von Einrichtungen zur Abführung der
dem ſalzigen See zur Zeit zugehenden Zuflüſſe
und zur Verſorgung der an dieſem See gelegenen
Ortſchaften mit Trink- und Wirthſchaftswaſſer,
die die Mansfeldiſche Gewerkſchaft vor Trocken
legung des ſalzigen Sees zu bewirken habe, ab
hängig ſei.

f Eisleben, 11. Juni. Die Vorarbeiten
zur Entwäſſerung des Sees ſind nun-
mehr zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen,
indem der Verſuchsſchacht glücklich niedcegebracht
worden iſt. Der Ort, welcher ſür denſelben
gewählt worden, befindet ſich am Oſtende des
Sees, jedoch nicht unmittelbar am Fuße des
Flegelberges, ſondern ſo ziemlich an der gegen
wärtigen Waſſergrenze. Der trockengelegte See-
grund iſt in dieſer Gegend mit zahlreichen
größeren und kleineren Trümmern von buntem
Sandſtein bedeckt, welche die Wellen im Laufe der
Zeit abgeſprengt haben. Der erwähnte Probe
ſchacht beſitzt eine ſenkrechte Teufe von e. vas über
15 Meter, iſt ſorgfältig auegezimmert und mit ein
gebauten Fahrten und Bühnen verſehen. Eine Hand
pumpe dient dem Zwecke der Waſſerhal“ung ſie
hat ſich bei den rechtmäßigen Zuflüſſen als völlig
ausreichend erwieſen. Gegenwärtig iſt nur eine
Wachtmannſchaft von vier Bergleuten am See
ſtationirt, für welche eine Unterlunftshütte aus
Brettern in der Nähe des Schachtes errichtet wurde.

Wie das „Eisleber Tgbl,“ berichtet, wird in
kurzer Ziit die Arbeit in größerem Maßſtabe wieder
aufgenommen werden. Es handelt ſich um die ent
ſprechende Ecweiterung des Schachtes, damit der
ſelbe die Saugrohre der großen Entwäſſerungs
maſchine, welche in Düſſeldorf gebaut worden iſt
aufnehmen kann. Ferner müſſen Fundamente
und ſonſtige Baulichkeiten für die ergähnte Pumpe
hergeſtellt und die Ableitung des Waſſers
zur Salzke ſermöglicht werden. Ganz beſonders
wichtig iſt aber die Treibung eines Querſchlages
vom Tiefſten des Schachtes aus unter den
Seegrund bis zu ziemlich bedeutender Länge an
dem Ende dieſer Anlage wird dann ein zweiter
Schacht niedergebracht werden. Durch dieſen
ſtürzt das Seewaſſer hinab, fiießt im Aucrſchlag
zu dem Pumpenſchacht, welcher wahrſcheinlich
beträchtlich über die jetzige Teufe hinaus zur
Schaffung eines Vorſumpfes vertieft werden
wird, und wird hier zu Tage gefördert. Bei
fortſchreitender Entwäſſerung wird ſich die
Anlage eines Hauptgrabens mit einem Syſtem
von Seitengräben nöthig machen, um aus den
entfernteren Theilen des Sees die Gewäſſer
zum Waſſerſchacht heranzuziehen, Die unter
irdiſchen bergmänniſchen Arbeiten dürften keine
großen Schwierigkeiten darbieten, da dieſelben
wie jetzt feſtſteht, durchweg in wenig durchläſſigem
Buntſandſtein auszuführen ſind.

t Oſchersleben, 14. Juni. Auf der Chauſſee
von Hornhaufen nach Oſchersleben wurden gegen
mehrere Mitglieder des nationalliberalen Wahl
komitees, Herrn Rittergutsbeſitzer Rimpau-
Emersleben und Redakteur Dr. Lagler buben
hafte Angriffe verübt, als die Genannten
von einer in Hornhauſen abgehaltenen Ver-
ſammlung zu Wagen hierher zurückkehrten. Die
Verſammlung war ſehr ſtark beſucht be
ſonders die ſozialdemokratiſchen Arbeiter hatten
ſich in großer Menge eingefunden. Als die
beiden Redner und ihre Begleiter den Wagen
beſtiegen, um die Heimfahrt anzutreten, fanden
ſie dieſen von zahlreichen jungen Burſchen um
ringt, ſo daß es den Anſchein hatte, als ſei
irgend eine feindliche Kundgebung gegen die
Herren beabſichtigt. Der Wagen konnte indeß
ungehindert abfahren. Als er jedoch das Dorf
hinter ſich hatte, flogen plötzlich einige große
Steine in den offenen Wagen, von denen einer
einen der Herren hinterm rechten Ohre ſtreifte,
ſo daß der Betreffende eine große Beule davon-
trug. Während zwei bis drei Steine über den
Wagen hinwegſauſten, fiel ein 1 Pfd. ſchwerer,
kantiger Stein dem Dr. Lagler zu Füßen. Herr
Lagler hat den Stein als „Andenken“ an die
Wahlſchlacht 1893 mit ſich genommen. Bei der
herrſchenden Dunkelheit konnte die Identität der
Steinwerfer nicht feſtgeſtellt werden.

4 Erfurt, 15. Juni. Auf wahrhaft ent-
Weiſe machte geſtern Mittag der ſeit

ängerer Zeit kranke Gewehrfabrikarbeiter Neubert

in der hiefigen königlichen Gewehrfabrik ſeinem
Leben ein Ende. Er legte ſich mit dem Kopfe
auf den in der Fallhammerſchmiede ſtehenden
Amboß und ließ den etwa 25 Centner ſchweren
Hammer niederfallen. Der Kopf wurde zu
Atomen zerſplittert, ſo daß der Tod ſo-
fort eintrat. Neubert hinterläßt eine Wittwe
mit drei Kindern,

f Frankenberg, 15, Juni. Ein frecher
Straßenraub wurde in der ſog. „Rußbutte“
an der Führerin eines Milchgeſchirrs, der Tochter
des Gutsbeſitzers Menzer in Dittersbach, verübt.
Unter der Drohung, ſie zu tödten, verlangte der
Räuber, ein gutgekleideter Mann, ihr das Geld
ab. Nach vergeblichem Kampfe, aus welchem ſie
zerriſſene Kleider davontrug, hat ſie ihm ihr
ſämmtliches Geld im Betrage von ca. 20 Mark
gegeben. Nach erſtatteter Anzeige fuhr der
Gendarm Neſtmann ſofort in einem flotten Ein
ſpänner dem Gauner nach und verhaftete
ihn in einer Reſtauration in Berthelsdorf. Der
Uebelthäter, ein ſchon zweimal vorbeſtrafter
Dienſtknecht, wurde an das Amtsgericht Franken
berg abgeliefert.

f Leipzig, 14. Juni. Die Selbſtmord-
Chronik des heutigen Tages iſt leider ungemein
reich ein 15jähriges Mädchen erhängte ſich
wegen Aufkündigung des Dienſtes, ein Kauf
mann erſchoß ſich, ein junger Student erſtach
ſich mittels des Brotmeſſers, während ein
Einjährig Freiwilliger trotz mehrfacher Schüſſe
in den Kopf ſeine Abſicht nicht erreichte.

Leipzig, 15. Juni. Die Stadtverordneten
genehmigten mit allen gegen eine Stimme die
elektriſche Centralanlage ſür Alt-Leipzig.

f Loſchwitz, den 16. Juni. Die hieſige
Brauerei an der Grundſtraße iſt von den
Sozialdemokraten in den Boykott gethon
worden, weil der Pächter des Reſtaurants die
Abhaltung von Wahlverſammlungen in ſeinen
Räumen der genannten Partei abgeſchlagen hatte.
Trotzdem ſich nun die Sozialdemokraten an den
Beſitzer der Brauerei, den Hopfenhändler Wert
heimer in Nünberg, gewandt und dieſer ſeine
Zuſage zur Benutzung des Reſtaurants zu ge
dachtem Zwecke gegeben, beſtand der Pächter
laut ſeines Contracts, nach welchem er während
der Pachtzeit freie Verfügung über die Räume
habe, auf ſeinem Entſchluſſe und die Sozial-
demokraten haben eben bei ihm keine Wahl
verſammlung abhalten dürfen.

f Dresden, 13. Juni. Eine Verhaftung
erregt zur Zeit hier viel Aufſehen, Ein hieſiger
Händler mit Schneiderartikeln hatte ſeit längerer
Zeit die Entdeckung gemacht, daß ihm Waaren
und aus der verſchloſſenen Kaſſe Geldbeträge
geſtohlen wurden, welche Abgänge insgeſammt
bereits eine beträchtliche Summe betrugen. Da
nur eine mit den Verhältniſſen im Hauſe genau
vertraute Perſöhnlichkeit die Diebſtähle ausgeführt
haben konnte, wurden ſeitens der Polizei Wachen
ausgeſtellt und als Thäterin auf friſcher That
die Gattin des betreffenden Hausbeſitzers,
eines dem Handwerkerſtande angehörigen Stadt-
verordneten ertappt.

Dresden, 14. Juni. Das Damppſfſchiff
„Germania“, das ſehr viele Paſſagiere mit ſich
fährte, erhielt durch ſtarkes Auffahren dicht an
der Tolkewitzer Landungsbrücke ein Leck, durch
das das Waſſer in das Vorderſchiff drang. Das
ungünſtige Wetter hatte die Paſſagiere veranlaßt,
in der Cajüte ſich aufzuhalten. Mit einem Male
gab es einen Krach und einen furchtbaren Ruck,
Aufgekreiſche der Frauen und Kinder und Hilſe
rufe der Paſſagiere ließen auf eine Kataſtrophe
ſchließen. Die Paſſagiere mußten ſich die ziem
lich enge Treppe nach dem Deck flüchten,
während man verſuchte, das einſtrömende Waſſer
auszuſchöpfen. Eine Waſſerpumpe führte das
Schiff nicht bei ſich, ſodaß das Waſſer nicht zu
bewältigen war. Als Erſatz kam das Dampſſchiff
„Königin Carola“ heran und nahm die geängſtigten
Paſſagiere auf. Auf dem Schiffe befand ſich u.
A. auch der Löbtauer Geſangverein „Einigkeit“
in einer Kopfzahl von 100 Perſonen.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, den 17. Juni 1893,
Wahlergebniß. Aus unſerem Wahl-

kreiſe ſind inzwiſchen weitere Nachrichten über
den Ausfall der Reichstagswahl am 15. Juni
eingelaufen und laſſen wir dieſelben nachſtehend
ſolgen: Schafſtädt: Neubarth 171, Rittec
241, Mittag 89. Schladebach: N. 73, R.
41, M. 28. Cröllwitz bei Corbetha: N
36, R. 5. Schotterey: N. 62, R. 28, M. 5.

Benkendorf: N. 36. Delitz a B.: N.
142, R. 31, M. 24. Holleben: N. 131, R. 27,
M. 22. Neukirchen: N. 90, R. 11, M. 21.

Klein-Lauchſtädt: N. 15, R. 11, M. 1.
Paſſendorf: N. 47, R. 33, M. 100.

Nieder-Eichſtädt: N. 39, R. 84, M. 1.
Limbach bei Querfurt: N. 55, R. 15, M. 8.

Groß und Klein-Göhren: N. 38, R.
19, M. 11. Großgörſchen: N. 79, R. 11,
M. 27. Bothfeld: N. 49, R. 41, M. 38,

Tollwitz: N. 20, R. 18, M. 58,
Zöſchen: N. 47, R. 38, M. 31.
Dürrenberg: N. 34, R. 6, M. 1.
Porbitz: N. 38, R. 34, M. 55.
Treben: N. 47, R. 14, M. 13. Teuditz: N.
17, R. 8, M. 67. Frankleben nebſt
Gütern; N. 24, R. 102, M. 12.
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Sonntag, den 18. Juni.

Bis zur Stunde wurden gezählt für Neubarth
10569, Ritter 8068 und Mittag 4983
Stimmen. 2 Bezirke ſtehen noch aus.

Der Stand der Zuckerrübenfelder
muß zur Zeit in unſerem Kreiſe und deſſen nächſter
Umgebung als durchweg günſtig bezeichnet
werden. Die Rüben ſind gleichmäßig aufgelaufen,
kleinere durch die der Beſtellzeit folgende Dürre
entſtandene Lücken ſind ausgeglichen. Zum
größten Theil ſind die Rüben ſchon verzogen.
Der aus der Lützen Markranſtädter Gegend
gemeldete Rübenbrand hat erfreulicherweiſe nur
ſo geringe Dimenſionen angenommen, daß er
das günſtige Geſammtbild nicht zu beeinträchtigen
vermag.

Die Oberbayern, die an den letzten
Tagen der Woche im Garten der „Kaiſerhalle“
Concerte gaben, erfreuten das Publikum durch
den ungekünſtelten Vortrag ihrer Volksgeſänge
und die biedere Art, wie ſie ſich gaben. Wem
es noch nicht vergönnt war im herrlichen
bayeriſchen Gebirge zu weilen und dorten dem
Zitherſpiel und Geſang der Bewohner zulauſchen, der

hatte beim Beſuch dieſer Concerte ſo recht Ge-
legenheit die Art und Weiſe ihres Naturgeſanges
und ihres Muſizirens kennen zu lernen, denn
dieſe Sänger und Sänge-innen ſind nicht
imitirt, ſondern echte unverfälſchte Gebirgs
bewohner aus dem ſchönen Boyerland und
keiner von ihnen kennt Noten, alle ſingen
und ſpielen ihre Weiſen lediglich nach dem
Gehör und wie es ihnen ſchon von Jugend
auf gelehrt wurde. Jntereſſiren dürfte es auch,
daß Herr Schaumann, der Direktor der Geſell
ſchaft, früher lange Jahre ein gefürchteter Grenz-
wächter war, der den Paſchern und Wilddieben
manches Mal das unerlaubte Handwerk gelegt, es
aber vorgezogen hat, Andern ſeinen gefährlichen
Poſten zu überlaſſen und „allweil“ nur noch
Baß ſingt. Die Leiſtungen der Geſellſchaft ſind
in jeder Weiſe lobenswerthe zu nennen und
zwar gefielen uns die ſpezifiſch bayeriſchen
Lieder und Duetten am beſten. Die Geſellſchaft
ſingt am Sonntag Abend im Bad Dürren-
berg und ſeien unſere dortigen Abonnenten
hiermit beſonders auf dieſe oberbayeriſchen
Sänger aufmerkſam gemacht und ihnen der
Beſuch des Concertes aus vollſter Ueberzeugung

beſtens empfohlen.

Groß Gräfendorf, 14. Juni. Meh-
rere hieſige Kinder, darunter die Brüder Reins
dorf 8 bezw. 11 Jahr alt, hatten beſchloſſen, ſich
am vergangenen Mittwoch in dem ſogen. Thon-
loche unweit Schafſtädt zu baden, was ſie auch
ausführten. Leider ertranken dabci die zwei
genannten Brüder die Leiche des einen wurde
ſofort, die des andern erſt nach 24 Stunden
gefunden.

Schafſtädt, 15. Juni. Am Mittwoch
erſcho ß ſich der 18 jährige Sohn des Hofmeiſters
Lorenz von hier. Derſelbe war als Barbier
in Halle in Stellung. Die zwei Schüſſe, welche
er ſich beigebracht, waren jedoch nicht tödtlich,
weshalb er nach Halle in die Klinik transportirt
werden mußte. Motiv zur That bisher unbekannt.

Lützen, 16. Juni. Jn nächſter Zeit wird
eine ſchwediſche MilitärMuſikkapelle hier ein
Concert geben, deſſen Ertrag zur Verſchöne
rung des Guſtav Adolf- Denkmals ver-
wendet werden ſoll. Unſer Kinderfeſt wird
am 3. Juli im Schloßwall abgehalten.

Schkeuditz, 13. Juni. Auf dem Ritter-
gute in Klein-Kugel verunglückte heute Nach
mittag der Pferdehändler Schünemann aus Halle
in beklagenswerther Weiſe. Als derſelbe zwei
junge Pferde einfahren wollte, bäumte ſich eines
der Thiere und riß den nebenher gehenden Mann
zu Boden. Derſelbe erlitt dabei einen Ober
ſchenkelbruch, ſodaß ſeine Ueberführung in
die Klinik zu Halle erforderlich war.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Mauſoleum bei der Friedenskirche

zu Potsdam war Donnerſtag, bei der fünften Wiederkehr
des Todestages weiland Kaiſer Friedrichs, zu einer Stätte
liebevollen Gedenkens ſeitens der Mitglieder der königlichen
Familie, der Angehörigen des früheren Hofſtaates, des
Offiziercorps der Leibregimenter des hochſeligen Kaiſers
geworden. Um die Heldengeſtalt in weißem Marmor ſchlang
ſich ein dichter Kranz von Blüthen aus den Gärten von
Sansſouci. Um die Pieta der Apſis, um die Denkmäler
des Prinzen Waldemar und des Prinzen Sigismund
ſtanden Gruppen von Palmen, Lilien und Cypreſſen, um
ſo dem Beſucher die ernſte Bedeutung des Tages und des
Ortes zum Bewußtſein zu bringen, Der Kaiſer und die
Kaiſerin legten einen Kranz am Sarkophage nieder, der
aus Penſées und Roſen beſtand mit weißen Moirée
Schleifen mit den Chiffres der Majeſtäten in Gold. Der
Kranz der kaiſerlichen Prinzen war von Lorbeeren mit
breiten weißen Schleifen, auf deren einer Seite in Gold
druck die Namen der drei älteſten Prinzen, auf der anderen
die der vier jüngſten kaiſerlichen Kinder verzeichnet waren.
Die grün-weißen Schleifen eines mächtigen Lorbeerkranzes
trugen die Namen Charlotte und Bernhard (des Sachſen
Meiniugiſchen Erbprinzenpaares). Ein Kranz mit den
Schleifen in den ſächſiſchen Hausfarben war von der Prin
zeſſin Marie von SachſenMeiningen geſpendet.

Die Biographie Mackenzies. Jn dem Streit,
der über die Veröffentlichung von Sir Morell Mackenzies
Biographie ausgebrochen iſt, erhebt jetzt der Verfaſſer Herr
Haweis ſeine Stimme. Er behauptet, daß die Familie
Mackenzie Anfangs ſo gut wie nichts an dem ihr vor
gelegten Manuſkript, inſonderheit dem Kapitel über des
hochſeligen Kaiſer Friedrichs Krankheit auszuſetzen gefunden
habe, daß ſpäter die Korrekturbogen über dieſen Theil der
Kaiſerin Friedrich auf ihren ausdrücklichen Wunſch zuge
ſhickt worden ſeien, welche dieſelben indeſſen niemals
zurückgeſandt habe, daß aber bald darauf die Familie
Mackenzie einen Brief an Haweis ſandte, worin ſie gegen
eine pekuniäre Entſchädigung um Unterdrückung des Buches
erſuchte. Auch hierzu habe ſich H. bereit erklärt. Die zu
erſt in Vorſchlag gebrachte Entſchädigungsſumme von 250 Lſtr.,
aus welcher der Verleger die ihm direct erwachſenen Un
koſten decken und 50 Lſtr. an H. zahlen ſollte, ſei nach
langem Feilſchen auf 300 Lftr. feſtgeſetzt worden, aber im

letzten Augenblick habe die er unerklärter Weiſe ihr

Angebot zurückgezogen und der Verleger habe das Buch
veröffentlicht, ohne daß Haweis etwas gewußt habe.

Wahlkrawalle. Jn Straßburg i. E. iſt es
am Wahltag zum Krawall gekommen. Es wird darüber
von dort gemeldet: Nach dem Bekanuntwerden des Wahl
reſultats fand eine Demonſtration der Sozialiſten und
Proteſtler in der Taverne Alſaeienne ſtatt; auf der Straße
ſammelten ſich etwa 2000 Menſchen, welche Hochrufe auf
Bebel und Frankreich ausbrachten. Die Polizei nahm
mehrere Verhaftungen vor. Die Volksmenge wurde mit
Hilfe von Militärpatrouillen zerſtreut. Es wurde keinerlei
Widerſtand geleiſtet und auch Niemand verletzt. Jn
Grünberg (Schlefien) tumultirte Donnerſtag Abend vor
dem Zeitungslocal auf dem Poſtplatze eine johlende und
pfeifende Menſchenmenge ſlundenlang. Die Polizei mußte
einſchreiten und geſchloſſen mit blanker Waffe vorgehen,
Elf Verhaftungen wurden vorgenommen. Ein Gendarm
und ein Polizeibeamter ſind durch Steinwürfe verwundet.

Jn Reutlingen (Württemberg) wurde in der Nacht
zum Freitag das Polizeigebäude angegriffen und die Fenſter
zertrümmert. Die Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein.
Es herrſcht große Aufregung.

Unfälle und Verbrechen. Bei einer Ex
ploſion ſchlagender Wetter auf Grube „Franken
holz“ bei Mittelbexbach wurden 13 Mann getödtet. Ein
entſetzliches Unglück meldet die „Neue Stettiner Zeitung“:

Der Forſtmeiſter Genen von Mühlenbeck, der Stadtförſter
Krohn aus Altdamm und der Eiſenbahnbauinſpector Stahl
aus Stettin wurden, als ſie auf einer Draiſine zu einem
Waldbrand bei Groß-Chriſtinenberg fuhren, von einem
entgegenkommenden Güterzug überraſcht und zer
malmt. Ein furchtbarer Waldbrand bei Kandel
vernichtete vollſtändig einen 15jährigen Kiefernbeſtand. Der
angerichtete Schaden iſt ungeheuer.

Aus Schneidemühl wird berichtet, daß am
Donnerſtag Nachmittag plötzlich der mehrere Meter über
der Erde ſtehende gemauerte Senkbrunnen in die Tiefe
hinabgeſunken iſt, ſo daß von demſelben nichts mehr
zu ſehen iſt. Auch die eiſernen Röhren, welche der Brunnen-
macher Baier aus Berlin zur Abfaſſung der arteſiſchen
Quelle eingeſenkt, ſind mit hinabgeſunken. Der Giebel
eines Hauſes iſt bereits ein geſtürzt, andere Häuſer
ſind dem Einſturz nahe. Menſchen ſind nicht verunglückt.

„Proletarierelend.“ Die „Germania“ ſchreibt
„Jm ſozialdemokratiſchen Hauplguartier in Berlin gab es
in den letzten Wochen viel Arbeit für die große Mobil-
machung und „Parade“ am 15. Juni. Vor einigen Tagen
waren nun wiederum eine Anzahl von Herren vom General
ſtab der Herren Bebel und Singer in der Dorotheenſtraße
in Berlin „zu löblichem Thun“ verſaramelt, aber die Herren
Proletarier waren der Arbeit überdrüſſig geworden und
beſchloſſen, etwas „Vernüuftigeres“ anzufangen und nach
Dreſſel zu gehen. (Das Reſtaurant Dreſſel „Unter den
Linden“ iſt das feinſte und theuerſte Reſtaurant in Berlin.
D. R) Wie geſagt, ſo gethan. Die Herren „Proletarier,“
von denen einer im „Vorwärts“ oft genug über das Prole-
tarierelend bittere Klage geführt hat, thaten ſich bei Dreſſel
etwas ſehr viel zu Gute, aber es ſollte ihnen nicht gut
bekommen. Einige „Genoſſen“ hatten nämlich von dieſem
Beſuch bei Dreſſel Wind bekommen. Ob es nun Neid war,
der ſich ihnen regte, oder ob Unwille über ein ſolche „feudale
Schlemmerei“ von „Genoſſen,“ die von den Arbeitergroſchen
des hungernden Proletariats leben, wollen wir dahingefſtellt
ſein laſſen genug, die „Genoſſen,“ welche bei Dreſſel
einer bei Bourgeoismillionären und Gardeoffizieren
üblichen koſtſpieligen „Schlemmerei“ gefröhnt hatten,
wurden von anderen zielbewußten „Genoſſen“ nicht
etwa öffentlich im „Vorwärts“ ſondern unter vier
Augen zur Verantwortung gezogen. Aus der ſozial

demokratiſchen Partei ſind ſie aber deshalb nicht „hinaus
geflogen“, denn als „Rechtfertigung“ führten ſie an, ſie
hätten nur die „Schlemmerei“ der Bourgeois bei Dreſſel
aus eigener Anſchaunng und Erfahrung kennen lernen
wollen, um deſto wirkſamer dagegen auftreten zu können.
Geglaubt hat dieſe Ausrede nalürlich niemand, nur hat
ſich auch bei anderen Genoſſen“ der Wunſch geregt, „eben
falls ous eigener Anſchauung und Erfahrung die Schlemmerei
dec Bourgeois“ bei Dreſſel es könnte auch bei Hill er
oder Uhl ſein kennen zu lernen, bevor noch der Zukunfts
ſtaat mit der allgemeinen Volksküche ins Leben tritt

Gerichtsverhandlungen.
Würzburg, 16. Juni. Der Unteroffizier Haag

im 19. Jufanterie Regiment zu Erlauzen wurde, weil er
nachweislich in 13 Fällen ſeine Untergebenen geshr
feigt und ihnen Fauſiſchläge ſowie Kolbenſtöße
verſetzt hatte, vom Wilitärgericht zu vier Monaten Ge
fängniß und Degradation verurthei!t.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 18. und 19. Juni:
18. Zeitweiſe wolkiges, vielfach heiteres,

heißes Wetter. Vorwiegend trocken,
doch Möglichkeit eines kurzen Gewitter-
regens,19. Vielfach wolkig, heiß, Gewitter
mit Regen Später Abkühlung.

Letzte Telegramme.
Weitere Wahlergebniſſe.
Berlin, 17. Juni. Frauſtadt-Liſſa

Stichwahl zwiſchen Konſervativ und Pole,
Annaberg in Sachſen Stichwahl zwiſchen
Nationalliberal und Sozioliſt, Aachen Prinz
v. Arenberg (Ctr.), Anhänger der Militärvorlage
gewählt, Koblenz-St. Goar Amtsrichter
Wallſtein (Ctr.) gewählt Freiherr von Stumm
(freikonſ wurde in Neunkirchen mit
5700 Stimmen Mehrheit gegen Centrum, frei
ſinnige Volkspartei und Sozialdemokrat gewählt.
Die Centrumspartei hat ihre Sitze im Allge
meinen behauptet.

Petersburg, 17. Juni. Der Czar und
die kaiſerliche Familie ſind von Gatſchina
nach Peterhof übergeſiedelt, wo dieſelben bis
zur Reiſe nach Dänemark bleiben.

e

Geſchäftsverkebr.Aus dem
v Jiaammerers n g re Haut, besondersFettsefſe M 1548 leinen Kindern, zuträglich.

m a im Geruch feiner und, lautamtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

55 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Neubau des Ständehauſes der Provinz Sachſen zu Merſeburg.

Verdingung.
Die Ausführung der Stagakerarbeiten ſoll im Wege des öffentlichen Angebots ver

geben werden. Bedingungen und Leiſtungsverzeichniß liegen bei den Unterzeichneten aus und können
gegen Einſendung von 1,20 Mk. Copialgebühren bezogen werden. Die Angebote ſind verſchloſſen und
gehörig bezeichnet bis

Freitag, den 23. Juni er., Vorm. 10 Uhr,
an den Unterzeichneten einzuſenden, woſelbſt zur bezeichneten Stunde die Eröffnung derſelben ſtattfindet

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Halle g/S., den 16. Juni 1893.

Jm Auftrage des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen.
Knoch &K Kallmeyer, Regierungs-Baumeiſter,

Wer nicht viel Geld
J ausgeben und dennoch ein gutes Berliner Blatt leſen will, der beſtelle bei dem nächſten

Poſtamt oder Landbriefträger

X für I ar vierteljährlich
die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende, reichhaltige, liberale

Berliner Morgen Zeitung
nebſt Täglichem Familienblatt mit dem vorzüglichen Roman

„Das Teſtament des Herzogs“ von L. Habicht.
Von allen politiſchen Zeitungen beſitzt die „Berliner Morgen Zeitung die größte
Abonnentenzahl (ca. 127,000) ein Beweis dafür, daß ihre politiſche Haltung

J und das Vielerlei, welches ſie für Haus und Familie an Unterhal tung und Be-
lehrung bringt, großen Beifall findet.

eitung

425 Geld gehört zum Kauf beliebig
V eng groß. Rentenguts, von 10 Morg.

lter Heſchäflshaus
zu kaufen geſucht, worin ſich eine Klempnerei
einrichten ließe, möglichſt mit hübſchen Ladenräumen.

Gefl. Off. unter S. w. 36707 an Rudolf
Moſſe, Halle a/S. zu ſenden.

S heh ewerd. d. e. bewährte Kraft b ſtände in Berlin
ewäahrte Kraft beigetr. Koſten entſt. n.

A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia, Ref.

Diamantschwarze Strüm

h
e

6. HIoffwann,
empfiehlt

echte Dr. Lahmann'ſche Reform-Hemden
echte Dr. Lahmann'ſche Reform-Ilnterjacken
echte Dr. Lahmann'ſche Reform-Unterhoſen
echte Prof. Jäger'ſche Normal-Hemden,

Touristen-Hemden, Maco-Unterhosen, Maco- und
Filet-Unterjacken.

Socken in Baumwolle, Halbwolle, Wolle u. Seide Touriſten-Socken.
pfe, garantirt waſchecht, gefärbt

bei Louis Hermsdorf, anerkannt echteſtes Schwarz.

Maundschuhe: Marſeiller, Glacè, Seide, Zwirn.
O S G s von tadelloſem Sitz, bewährte Fabrikate,

Leinene Kragen, Stulpen, Chemists,
Damen-Chemisets, Taschentücher, Gummi- Wäsche

beſte Marke,.
Shlipse und Cravatten in allergrößter Auswahl.

Merveburg,
invywaunyw

kükkükkkh

7

MkV's Stofftragen, Manschetten uns orbenden

C

T ist mit Webstoff äberzogen und in Folge dessen von
d Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. Jeder Kragen kann

eine Woche getragen werden, wird nach dem Gebrauch weg-
geworfen und kostet Kaum das Waschlohn eines leinenen, S

Vorräthig in Merseburg bei:
Otto Schultze G Sohn Buchbinder, Paul W. Volkmann,

Gustav Lots Nachfg, Oscar Donner.

T rr r “hhBilligste, Bezugsquelle tür hülsentreies

Reisfuttermehl,
G. O. Lüders, Hamburg.Ich bin geſonnen, mein in Cracau bei Lauch

ſtädt gelegenes Grundſtück mit 3
S JSchankwirthſchaft,

Dorfkram und über 15 Morgen Feld oder
auch mit 8 Morgen Feld, aus freier Hand zu

verkaufen. F. Krause.Ein möblirte Stube iſt ſofort zu be
De jiehen Grüneſtraße 2, II.

Mein ſchwarzer Hut iſt mir gegen einen
grauen Hut von einem Wähler, weicher gegen
2 Uhr Nachmittags im unteren Rathhausſaale ſeine
Stimme abgab, vertauſcht worden, und bitte
um Nückgabe deſſelben. Gt. Meister.
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Verſteigerung.
Mittwoch, den 21. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant „Caſiuo“ hier
zwangweiſe:

1 Partie eiſerne Kacheln.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Ein Wohnhaus, Zann eun
und Kellerraum, zu verkaufen in Biſchdorf S.

el W ein
à Liter 35 Pfg.

4p
Ia, Qualität, S

Gararantirt reinen
Gebirgs-Himbeerſaft

à Liter 125 Pfg
Otto TZachorro,

Steinſtr. G.

Für nur 75 Pfg.
beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die reich
haltigſte und intereſſanteſte Touriſten-,
Reiſe u. BäderZeitung in Deutſchland:

Friſch auf,“
Jluſtrirte Zeitung für Natur und Wander

freunde mit dem Gratisbeiblatt
„Die Heilquelle“.

Die Zeitung erſcheint in Berlin am 1. u.
15. eines jeden Monats in ſchöner Aus-
ſtattung. Der Geſammtertrag kommt denTourtſten Vereinen in Deutſchland zu
Gute, deren edles und uneigennütziges
Streben ja allgemein bekannt iſt. „Friſch
auf“ ſollte von Jedem, der ſich den Sinn
für unſere herrliche Natur bewahren will und
ein Freund des Reiſens und Wanderns iſt,
gehalten werden.

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei der
nächſt en Poſtanſtalt wo man wohnt, oder bei
der nächſten Buchhandlung.

Dienſtag, d. 20. Juni, Abends S Uhr:

S Viertes TAbonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

ger Entree 40 Pfg. D
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

ewpfiehlt

W 83Sonntag, den 18. Juni:

Gr. Schlag- u. Streich-
Zither-Concert

ausgeführt vom Weißeanfelſer
Zither-Club.

Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pfg.
Programme an der Kaſſe.

Sommertheater im Tivoli.
Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 1I8. Juni er.
1. Auftreten der Foſſenſoubrette Fräulein

Carola Rouge.
Die ſchöne Ungarin.

Große Operettenpoſſe in 4 Acten von Mannſtädt
und Weller.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Montag, den 19. Jumi er.
Auf vielfaches Verlangen zweite Aufführung des

Luſtſpiels

Roderich Meller.
Luſtſpiel in 5 Acten von Schönthan.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Geſang- Verein „Jris“

hält Sonntag, den 18. Juni er., von Abends
7, Uhr an, in der „Kaiſer Wilhelmspalle“ ſeine
Abendunterhaltung u. Tänzchen

ab. Der Vorstand.Auch findet ſchon von Nachmittags 4 Uhr ab
ein R Tänzchen V ſtatt.
Reſtaurant zum Deulſchen Hof.

Sonntag von 3 Uhr ab:
Hammel Auskegeln.

z Nummer 50 Pf. Jede Nummer gewinnt.
W. Weisesse.

Hou Seine
r u von

t.

IIE Musſer frangof S
o Pfennig

Stoff zu einer
elegant. Fantaſie

Weſte

Für
1MIK. 80 Pf.

1 Meter 20 em.
Buckskin, melirt und

geſtreift zu einem
Beinkleid.

„„;è„

schwarzeTuchoe,
Satin u. Croisées
von Mk. 2.809 an.

Wimipfheimer Co.

Tuchausstellung Augsburg
Doppeltbreite

reinwolleue

schwarze
Cachemiäre

von Mk. 1.30 an.

Vortheilhaft
für Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen,

zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung
zum Kaufen entſteht.

d

4 Für3 Maik
1 Meter 15 em.

Jmitations-Kammgarn
zu einem Beinkleid,

neueſte Deſſins.

a r
d

Aufträge von 5 Mark an franeo!

Ueberraschend schöne u. grosse Auswahl.

7MK. 50 Pfg.
3 Meter marineblauen
Cheviot zit einem ele
ganten, dauerhaften

Anzug.

Königliches Bach Haduuchetäicü t.
Sonntag, den 18. Juni er.

n R. CONCERT. n uTheater: Herr und Frau Hyppokrates. Anfang 5 Ubr.
Abends: Ball im Kursaa l.

Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag I Concert. D. Anfang 4 Uhr,
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

e

Geſchäſts-Eröffnung!
Meinen werthen Freunden, Bekannten u. Gönnern hiermit die ergebene An eige, daß

ich mit heutigem Tage Schmaleſtraße Nr. 7 ein

Rasir-, Frisir- u. Haarschneicle- Cabinet
eröffnet habe und halte mich bei vorkommenden Bedarf beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll

V. IIorn, Rarbier u, Friſeur,
Schmaleſtraße Nr. 7.

v

für alle Zeitungen
Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etr.

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

zu den vorkhrilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe
für zweckmäßige und geſchmackvölle Anzeigen bereitwilligſt. Inſertions- Tarife koſtenfrei

RUDOLF OSSE
ANNONCEN-EXPEDITION

MAGDEBURG s
Breiteweg 12

re

T Kleine Ritterſtraße Nr. 17
iſt ein Laden mit zwei Schaufenſtern und dazu gehöriger
Wohnnung, 1. October beziehbar, zu vermiethen.
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erſebnrg
Neue große Jsländer Heringe S Ein Läuferchwein

empfiehlt A. Faust. zu verkaufen Annenſtraße 10.
Ein Fohlen, 12 Wogen al,

ſteht zu verkaufen
Kötzſchen 20.

R Stellenſachende jeden Verufs
J pilacirt ſchnel Reuter's Büreau in4 Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

5 tG. C. „„Ileiterkeit““,
Sonntag Abend

Damen- Abend „Kaiſerhalle“,
Der Vorſtand.

Zur guten Quelle.
Friſche Sendung Aal im Geleée, friſch

eingekocht, empfiehlt F. Beyer.
Zur guten Quelle.

Sonntag von 8 Uhr an Tanz ver-
u ügen F. Beyer.W eintraube.

W den 18. Juni, von Nachmittags
i Uhr a

Johannisbier und RPallmuſik.
Es ladet ergerenſt ein Nödel,

Bad Lauchſtadt.
um schwarzen Adler

Sängrertfest
am 25. Juni d, Jrs.

Mirttags-Speisen-Karte:
Suppe.

Lachs blau mit Butter.

t nEis.
Butter und Käſe.

Von Mittags 12 Uhr an. à Couvert 1,75 M.
Vorherige Anmeldung erwünſcht.

C Zimmer können reſervirt werden,
Hochachtungsvoll R. Menzendorf.

SchützenVerein Keuſchberg.
findet r 18. Juni er.

rämienSternſchießen,
verbunden mit Frei- Concert und Ball, im
Geßner'ſchen Locale ſtatt.

Freunde und Gönner des Schießens werden
hierdurch freundlichſt eingeladen.

er Vorstand
Pörsters Gasthof Keuscuberg.

Sonntag, den 18. Juni
Gr. National- Concert

der rühmlichſt bekannten

Oberbayeriſchen Sänger- und Jodler-
Geſellſchaft.

Direction: W. Schaumann.
3 Damen u. 2 Herren im Rational-Coſtüm.

Anfang 8 Uhr.
Entree 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg.

Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 18. Juni. Anfang
7 Uhr. Der Wiederſpenſtigen Zähmung.
Altes Theater. Sonntag, 18. Juni. Anfang

18 Uhr. 2. Enſemble Gaſtſpiel des Berliner
Reſiden; Theaters. Familie Pontbiquet.
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Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(4. Fortſetzung.)

Vor der Thüre draußen langte in dieſem
Augenblick Reſi an, in der Hand einige Briefe
haltend, die der Landbriefträger ſoeben gebracht
hatte. Als ſie jedoch Tonis Stimme vernahm,
blieb ſie an der Thüre zögernd ſtehen, denn ſie
wußte, welch' wichtige Angelegenheit den Bruder
in des Vaters Zimmer geführt hatte. Tonis
Rede ward nur zu bald von den zornigen
Ausbrüchen zu einem ſo erregten Wortwechſel,
daß Reſi erſchreckt die Thüre aufſtieß und ins
Zimmer eilte. Grüninger ſtand mit drohender
Geberde vor ſeinem Sohn; ſein Antlitz war
kreideweiß. „Wenn Du mir dieſe Schande
anthuſt,“ ſchrie er mit ſchon heiſerer Stimme,
„ſo theilen ſich unſere Wege.“

„Die Weininger ſind ebenſo gute Menſchen,
wie die Gelzhofener widerſprach Toni erregt,
„und es iſt nur unvernünſtiger Dünkel, der die
alte Feindſchaft fortbeſtehen läßt. Jch aber
ſcheere mich nicht darum und heirathe das
Veib, das ich mit meinem ganzen Herzen liebe,
und mag ſie hundertmal eine Weiningerin ſein.“

„Und ich ſage Dir,“ eiferte der Vater, „Du
wirſt das bleiben laſſen.“
„IJch bin mündig und habe meinen freien
Willen.“

Die ſanſte Reſi bot alles auf, den Streit
zwiſchen Vater und Bruder zu dämmen. Doch
ohne Erfolg. Der ſich vor Zorn nicht mehr
kennende Alte wies dem Sohne ſchroff die Thüre
und ſchrie ihm noch in die Hausflur nach:
„WMach', daß Du fortkommſt, lauf zu Deiner

Weiningerin, laß Dich von ihr ernähren! Von
mir bekommſt Du keinen Heller mehr

Reſi begann vor Furcht und Angſt zu weinen.
Sie fiel dem Vater in den Arm, ihn beſchwörend,
die Drohung zurückzunehmen, aber er ſchob ſie
mit den Worten unſanſt zum Zimmer hinaus:

„Du biſt auch nicht beſſer wie Dein Bruder,
aber ich will Euch ſchon Morcs lehren!“

Zornig ſchlug er die Thür hinter dem
ſchluchzenden Mädchen zu.

Neugierig lugten einige Knechte und Mägde
aus der Geſindeſtube, in welcher ſoeben das
Vesperbrod aufgetragen wurde. Raſch trocknete
Reſi ihre Thränen, dann ging ſie nach der
hölzernen Treppe, erſtieg ein paar Stufen und
lauſchte. Die haſtigen Tritte des Bruders, der
nach ſeinem Dachzimmer eilte, verhallte oben
auf der Treppe.
Zitternd zog ſich Reſi nach der großen Wohn
ſtude zurück, ſich dort an ihren Nähtiſch ſetzend
und ihren Thränen ungehemmten Lauf laſſend.
Sie dachte jetzt weniger daran, daß durch das
Zerwürfniß zwiſchen Vater und Bruder auch
ihre Hoffnung auf eine Heirath mit Kuhnt
geſchwunden ſei; ſie gab ſich nur dem ſchmerzlichen
Gedanken hin, daß bei der choleriſchen Gemüths
art des Vaters und dem ſtrengrechtlichen Sinne
Tonis eine Verſöhnung Beider ſchwer zu bewerk-
ſtelligen ſein würde. Die arme Kleine hatte ſeit
dem Tode der Mutter ſchon ſo manchen heftigen
Auftritt im Hauſe erlebt, und alles daran geſetzt,
wieder Frieden zu ſtiften. Solch' eine Scene
wie heute war aber noch nicht vorgekommen.
Sie fühlte, daß dieſesmal Toni nicht nachgeben.
könne und daß alles davon abhänge, ob der
Vater die harten Worte zurücknähme oder nicht.

Der Abend broch an.
Reſt deckte den Tiſch und trug das Eſſen auf

Mit gewohnter Pünktlichkeit erſchien der Vater
Schlag ſieben Uhr. Er ſah noch immer bleich
aus, und ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich raſcher
wie ſonſt. Schweigend ließ er ſich am Tiſche
nieder, mit ſeinem Blick die drei darauf geſtellten
Teller ſtreifend. Der Stuhl für Tont ſtand
ebenfalls bereit, aber er ſelbſt kam nicht.

Der Alte ſchielte einige Male nach dem leeren
Stuhl hinüber, ſagte jedoch nichts. Er verhielt
ſich auch ſchweigend, als Reſi nach beendeter
Mahlzeit den Tiſch abdeckte und nach der Küche
ging. Bei ihrer Rückkehr ins Zimmer las der
Vater in der Zeitung. Nur von Zeit zu Zeit
brummte er unverſtändliche Worte vor ſich hin.

Mit dem neunten Glockenſchlage ſtand er auf,
d Reſi kurz Gutenacht und vegab ſich zur

uhe.
Das geängſtigte Mädchen, dem ſonſt zu dieſer

Stunde die Augen müde wurden, ging unruhig
in der weiten Wohnſtube auf und ab, bis es
endlich entſchloſſen die Thür zur Hausflur
öffnete. Unhörbaren Schrittes ſchlich Reſi die
Treppe empor; vor des Bruders Kammer blieb
ſie ſtehen. Durch einen Spalt der Thüre fiel
ein Lichtſchein. Reſi vernahm des Bruders
Schritt und dazwiſchen das Geräuſch von
Schubfächern, die auf und zugeſchoben wurden.

„Lieber Toni“, begann die Schweſter zärtlich,
„willſt Du nicht hinunterkommen und Dein
Abendbrod eſſen

7 W keine Antwort.
„Oder ſoll ich cs Dir he 94Der Bruder blieb ſei. rauivringen

Da drückte Reſt an der Klinke, die Thüre
war von innen verſchloſſen.

„Ach, lieber Toni,“ bat das Mädchen, „ſprich
doch ein Wort, mir iſt ſo bange.“

Da näherten ſich Schritte der Thüre, die
aber verſchloſſen blieb gleich nachher ſagte Toni:

„Sei vernünftig, geh' zu Bett.“
„Zürne dem Vater nicht gar zu ſehr bat

Reſi von Neuem, „Du kennſt ja ſeine zornige
Gemüthsart, er meint's nie ſo ſchlimm, als es
den Anſchein hat.“

„Gute Nacht licß ſich noch einmal Tonis
Stimme vernehmen dann entfernte er ſich von
der Thüre.

Reſi ſeufzte tief auf und ſtieg langſam die
Treppe wieder hinab.

Thränenfeuchten Auges ſuchte ſie ihr Ruhe
lager auf, aber der Schlaf floh ſie lange. Jn
der Nacht ſchreckte ſie wiederholt empor denn
in ihrer erhitzten Phantaſie glaubte ſie leiſe
Schritte in der Hausflur zu vernehmen, ja, ſo
gar die Hausthüre ſich in ihren Angeln drehen
zu hören. Endlich aber übte doch bei ihr die
Jugend ihr Vorrecht und ſie verſiel in einen
geſunden, tiefen Schlaf.

3.
Das Gut, welches die Kloſterbäuerin von

ihrem Mann geerbt hatte, verdankte ſeinen Namen
einem in der Nachbarſchaſt gelegenen Kloſter,
das jetzt dem Betriebe einer Brauerei diente.
Das Gut war ehemals Eigenthum des Kloſters
geweſen und hieß auch jetzt noch allgemein der
„Kloſterhof“. Der verſtorbene Beſitzer war der
Sohn vermögensloſer Eltern geweſen, die in einem
entfernten Gebirgsdorſe ein kleines Anweſen be
ſaßen, deſſen Erträgniß gerade ſo viel abwarf,
um ſie vor Mangel und Sorgen zu ſchützen.
Sie hatten ihre geringen Mittel daran gewandt,
den älteren Sohn die Landwirthſchaft erlernen
zu laſſen. Jn der Ausübung ſeines Berufes
war er nach dem Kloſterhof gekommen
und hatte ſpäter die Tochter des reichen
Grundbeſitzers geheirathet. Die Ehe währte
nur kurze Zeit, die junge Frau folgte ihren
Eltern bald im Tode nach. Der Gatte war
nunmehr alleiniger Beſitzer des großen Bauern
guts das er mit ſeiner Mutter und dem
jüngeren Bruder bewirthſchaftete. Dieſelben
blieben auch auf dem Hofe, als er ſich nach
mehreren Jahren mit der Tochter eincs wohl
habenden Gutsnachbars verheirathete, bis
Differenzen zwiſchen der jungen Frau und
ſeinen Verwandten den Gatten nöthigten, ſeine
Mutter wieder nach dem Heimathsdorf zu
ſchicken und den Nichte nutz von Bruder über
das Weltmeer zu ſenden. Die junge Frau
hatte unter der Gewaltherrſchaft von Schwieger
mutter und Schwager viel zu dulden gehabt,
aber alles ruhig ertragen die größte Geduld
erreicht aber einmal ihr Ende, und ſo war es
auch hier gekommen. Friedas gutes Herz
legte jedoch für die Mutter ihres Mannes ein
freundliches Wort ein, ſo daß dieſelbe ſorglos
der Zukunft entgegenblicken konnte. Als der
Kloſterbauer ſtarb, ſetzte er teſtamentariſch ſein
junges Weib zur alleinigen Erbin ein. Der
alles verſöhnende Tod milderte das feindliche
Verhältniß zwiſchen der Schwiegermutter und
der Bäuerin und die Alte erſchien zum Oeftern
auf dem Kloſterhof, bis ihre unausſtehliche
Ränkeſucht die häufigen Beſuche wieder ein
ſchränkte. Sie überſchüttete die junge Wittwe
mit ungerechten Vorwürfen, gab ihr Schuld an
dem unglücklichen Schickſal ihres verſchollenen
jüngeren Sohnes und nannte ſie kurzweg eine
Erbſchleicherin. Jetzt ließ ſie ſich nur noch
ſehen, wenn ſie von der Schwiegertochter Geld
benöthigte, was bei ihrem Hang zur Ver-
ſchwendung nicht eben ſelten der Fall war.
Bei dem gutmüthigen Charakter der Kloſter
bäuerin konnte ſie ſtets auf die Erfüllung ihrer
Wünſche rechnen. Sie zeigte ſich dann immer
katzenfreundlich, um dann hinter dem Rücken der
Schwiegertochter deſto giftiger zu ſein.

Am heutigen Tage war ſie wieder einmal auf
dem Hofe anweſend, den an den Obſtpreſſen be
ſchäftigten Knechten und Mägden allerlei Neuig-
keiten erzählend, deren intereſſanteſte in der Mit
theilung beſtand, daß an den Dörfern Weiningen
und Gel hofen eine neue Eiſenbahn vorübergeführt
und in einer der beiden Ortſchaften eine Station
errichtet werden ſollte.

Dieſe Mittheilung rief eine begreifliche Erregung
hervor. Noch wollte man an die Wahrheit nicht
recht glauben, aber die alte Martha wie die
Schwiegermutter der Kloſterbäuerin allgemein
hieß betheuerte bei ihrem Seelenheil, daß es
i aherniage der neuen Eiſenbahn ſeine Richtig
eit habe. r

„Der Grüninger iſt ja ſelbſt vor die Regierung
geladen worden fügte ſie mit ihrer keifenden
Stimme hinzu. „Uuſer Bader, der ſeinen Sohn
in der Reſidenz beſuchte, hat ihn dort geſehen

nd geſprochen, gerade als er nach der Regierung
ging. Die vornehmen Herrn haben ihn um ſein
Gutachten angeſprochen

Das Geſinde lachte.
„Ach, ihr dummen Lente,“ keifte Martha, „was

verſteht ihr davon Weil der Grüninger ein
Gelzhofener iſt, nur deshelb blickt Jhr gering
ſchätzig auf ihn, aber bei der Regierung iſt er
ein angeſehener ja, das wei

den Menge

ich, in drei
C Inſerate im Belrage 6is zu I Marü bilten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Teufelsnamen und unſer Bader ſagt auch,
daß Grüningers Holztransporte ſchon allein ge
nügen, die Koſten für die neue Eiſenbahn aufzu-
bringen.“

Das Geſinde lachte noch ſtärker, die Alte ſchlug
erboſt in die Hände und lief nach der Stube der
Kloſterbäuerin, um ſich über das „deſpektirliche“
Volk zu beſchweren.

Kurze Zeit nachher ertönte von der Dorfgaſſe
her wüſter Lärm, der raſch näher kam. Gleich
einem gehetzten Wilde ſtürzte plötzlich ein Bauern-
burſch auf den Hof, dem eine Menge von Land
leuten nachſtürmte.

„Jeſus!“ ſchrieen die Knechte und Mägde, „der
Gelzhofener Toni!“

Durch den ungewöhnlichen Lärm aufmerkſam
geworden, hatte die Kloſterbäuerin mit ihrer
Schwiegermutter das Wohnzimmer verlaſſen und
trat jetzt auf den Hof. Beim Anblick des ernſt
lich bedrohten Toni entrang ſich ihren Lippen
ein Angſtruf, in fliegender Haſt eilte ſie ihm
entgegen, ſich wie ſchützend vor ihn ſtellend,

„Oho,“ ertönten einzelne Rufe aus der am
Thore ſtehen gebliebenen Menſchenmaſſe, „nimmt
ſich die Kloſterbäuerin des Gelzhofener an
„Das thue ich,“ entgegnete Frieda leuchtenden
Auges. „Und wer ihm hier auf meinem An-
weſen ein Haar krümmt, der ſoll mich kennen
lernen!“ Furchtlos näherte ſie ſich den ſchreienden
Bauern, ihnen gebieteriſch befehlend den Thor-
weg zu räumen.

„Hehe,“ kicherte ein kleiner Buckliger, der
Schneider des Dorfes, „der Gelzhofener iſt ja
ihr Liebſter

Dieſen Worten folgte ein höhniſches Lachen
der Bauern.

Frieda begnügte ſich mit einem verächtllichen
Blick, dann ging ſie wieder zu Toni zurück, ihn
fragend, was geſchehen ſei.

Erregt theilte er ihr mit, daß er friedlich nach
Weiningen gekommen, aber von einigen Bewoh-
nern verhöhnt worden ſei. Er habe mit einer

ebührenden Antwort nicht zurückgehalten, dadurchſa die raſch anwachſende Menge noch gereizter

geworden, ein Wort habe das andere gegeben,
bis er ſich ſchließlich mit der Fauſt gegen die
thätlichen Angriffe zu wehren genöthigt geſehen
hätte. Aus allen Häuſern ſeien die Bewohner
herbeigeſtürzt.

„Mir blieb nichts übrig als die Flucht,“ ſchloß
Toni athemlos. „Zum Glück war ich von
Deinem Hof nicht mehr weit entfernt, ſonſt wär's
um mich ſicher geſchehen geweſen.

„Es iſt eine rechte Heldenthat,“ rief Frieda
verächtlich der noch immer am Thorweg ſtehen

zu, „an einem einzelnen ſeinen
den zu erproben. Schämt Euch und geht nach

auſe.“
„Die Gelzhofener haben hier bei uns nichts

zu ſuchen,“ rief abermals der Schneider.
„Du ſchweigſt ganz ſtill,“ gebot die Kloſter

bäuerin, „oder ich werde den Schultheiß veran-
laſſen, Dich für ein paar Tage auf Waſſer und
Brot zu ſetzen.“

Furchtſam verkroch ſich der Bucklige unter die
murrende Menge.

„Es iſt einen Schande für unſer Dorf,“ fuhr
die Kloſterbäuerin fort, „daß es ſo ſchlecht das
Gaſtrecht übt,“

„Ach was,“ rief ein robuſter Bauer, „die Gelz-
hofener können uns auch nicht leiden.“

„Aber ſie bedrohen keinen von uns der ihr
Dorf paſſirt.“

Jetzt erſchien der weißbärtige Schultheiß, der,
nachdem ihm die Kloſterbäuerin die Sachlage
mitgetheilt, der Sprecherin vollſtändig beipflichtete
und der Menge befahl ſich zu vertheilen.

Mürriſch fügte ſich dieſelbe dem Gebote.
„Jch werde dafür ſorgen,“ äußerte der Weiß-

bart zu Toni, „daß Jhr in Zukunft unbeläſtigt
bleibt. Redet nicht weiter darüber in Eurem
Dorf davon.“

Toni ſchüttelte den Kopf. „Jch werde kaum
Nee tedet zurückkehren,“ ſagte er dumpf vor

in.
Die Kloſterbäuerin blickte in ängſtlicher Span-

nung nach ihm. Er bedeckte die Augen und
ein tiefer Athemzug entrang ſich ſeiner Bruſt.

Verwundert blickte der Schultheiß ihn an.
„Komm, mit in die Stube,“ flüſterte Frieda

dem Geliebten zu und wandte ſich nach dem
Hauſe.

Der Schultheiß verabſchiedete ſich, während
Marthe mit in die Seite geſtemmten Armen dem
Paare gehäſſig nachſah und vor ſich hinmurmelte:

„Ei, ſeht mir doch, da geht etwas vor, was
ich wiſſen muß, und ſollte ich dabei verhext
werden.“

Jn der Wohnſtube angelangt ſank Toni er
mattet auf einen Stuhl.

Mein Himmel!“ rief die Kloſterbäuerin.
„Was iſt denn nur geſchehen? Das dumme
Volk da draußen kann Dich doch unmöglich ſo
muthlos gemacht haben. Jch kenne dich kaum
wieder. Du biſt leichenblaß und wahr-
haftig, in Deinen Augen ſtehen Thränen. Toni

Toni, ſo ſprich doch
Er ſcufzte ſchwer auf, dann bedeckte er

ſchluchzend mit den Worten die Augen: „Ach,
Frieda, es iſt Alles aus

„Sei vernünftig,“ drängte die Kloſterbäuerin,
„beruhige und erzähle.“

Jndeſſen währte es noch eine geraume Weile,
ehe Toni ſich ſo weit faßte, um dem Wunſche
der Geliebten zu willfahren. Ziemlich ausführlich
berichtete er ihr den Auftrit mit dem Vater, der
ihn von Haus und Hof gewieſen, ſo daß ihm
nichts übrig geblieben war, als bei Nacht und
Nebel dem väterlichem Heim den Rücken zu

kehren. ß„So haben ſich alſo meine Befürchtungen
erfüllt,“ ſagte leiſe die Kloſterbäuerin. „IJhr ſeid
zwei Brauſcköpfe, die in ihrer blinden Wuth nicht
wiſſen, was ſie thun.

„Soll ich mich wie ein Kind behandeln laſſen
rief Toni in aufloderndem Zorn. „Bin ich nicht
mündig

„Das biſt allerdings,“ räumte die Kloſter
bäuerin ein. „Du kannſt nach freien Willen
handeln. Daß dabei aber immer Gutes heraus
kommt, das haſt Du jetzt erfahren.“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
Jnder Strafſache gegen den Bankdirektor

Sternberg in Berlin macht das dortige Landgericht I
bekaunt, daß gegen St. die öffentliche Klage erhoben und
Haftbefehl erlaſſen ſei, gemäß z 332 der St.P.-O. das
im Deutſchen Reiche befindliche Vermögen des Anzeſchul
digten mit Beſchlag belert werde.

Chineſiſche Sitten. Die kürzlich wieder er
wähnte Sitte, daß der Kaiſer von China alljährlich einmal

die Pflugſchaar führt, iſt uralt. Sie wird von den
Chineſen auf den Kaiſer WuWang zurückgeführt, der ſie
im Jahre 1122 v. Chr. eingeführt haben ſoll. Weniger
bekannt iſt es in Europa, daß einem gleichfalls ſehr alten
Eebrauche gemäß auch die Kaiſerin von China in jedem
Frühling eine ähnliche Ceremonie zu beobachten hat. Sie
muß nämlich zu der Zeit, wo die Blätter des Maulbeer
baumes reif werden zum Futter für den Seidenwurm, mit
ihren Hofdamen dieſe Blätter von den Zweigen pflücken.
Den Tag für dieſe Ceremonie, bei der große Pracht ent
faltet zu werden pflegt, beſtimmt der Kaiſer. Diesmal war
es der 30. April, an dem die Kaiſerin, alter Sitte gemäß,
ihren Unterthanen ein gutes Beiſpiel in fleißiger Arbeit gab.

Hungersnothin China. Die ſeit einiger Zeit
in der chineſiſchen Provinz Schamſi herrſchende Hungers
noth, die in Folge einer langen Dürre ausbrach, hat, dem
O. Bl. zufolge, Tauſende von Opfern gefordert Jn der
bedeutenden Stadt KueiHuntſcheug ſollen allein gegen
10000 Perſonen des Hungers geſtorben ſein und auf dem
Lande iſt die Zahl der Todesfälle verhältnißmäßig noch
bedeutender geweſen, Aus verſchiedenen Ouellen ſind bis
Ende April gegen 1 400 000 Taels zur Unterſtützung der
Nothdürftigen zuſammengebracht worden außerdem ſchenkte
die Regierung 200 000 Säcke Reis. Die Hungersnoth ſoll
noch entſetzlicher ſein, als die, welche in Schamſt und
anderen Provinzen Chinas in den Jahren 1876 bis 1878
herrſchte

Vonder franzöſiſchen Grenze wird der N. A. Z.
geſchrieben Die Exhumirung und Ueberführung der Ueber
reſte der bei Habenville auf franzöſiſchen Boden ruhenden,
in der Schlacht bei Gravelotte am 18. Auguſt 1870 ge
fallenen preußiſchen Militärs, welche in Folge der Ver
zögerung der Arbeiten an dem Denkmal nicht erfolgen
kennte, ſoll nunmehr am Sonnabend den 17. d. Mts.,
Vormittags vor ſich gehen. Franzöſiſcherſeits werden da
bei militäriſche Honneurs von zwei Bataillonen der Garniſon
von Verdun erwieſen werden die mit Fahne und Muſik
ausxücken und dem Kondukt bis zur Grenze das Geleite
geben. Der Feier wird gleichfalls der kommandirende
General des 6. Armeekorps, General Jamont, aus Chalons
mit ſeinem Stabe beiwohnen, von welchem auch die
einzelnen Anordnungen des militäriſchen Theiles der Feier
ausgehen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen betrügeriſchen Bankerotts,

Betrugs und Urkundenfälſchung iſt vom Graudenzer
Schwurgericht der frühere Rechtsanwalt und Notar
Radtke- Marienwerder, der im Sommer 1891 nach
Amerika entflohen ſich im Februar d. Js. aber dem
Gericht ſelbſt geſtellt hatte, zu 3 Jahren Sefängniß
verurtheilt worden. Frau R die am Bankerott be
theiligt, ſowie deren Sohn ſind noch in Awerika.

Heer und Marine.
Kaiſerliche Kabinetsordre. Das Marine

Vererdnungs Blatt veröffentlicht nachſtehende kaiſerliche
Kabinetsordre: „Jch beſtimme, daß der nach dem Mir
vorgelegten Muſter dargeſtellte Wimpel als „Breitwimpel
Sr. Majeſtät des Kaiſers unter die Keommandozeichen
Meiner Marine aufgenommen wird. Er wird nur auf
Meinen Befehl geſetzt und niedergeholt, und zwar auf
einem Meiner Schiffe im Großtopp, im Booe am Buz,
und wird des Weiteren nach den allgemeinen Beſtimmungen
über Kommandozeichen behandelt. Er dedeutet Meine An
weſenheit und Meinen Willen, daß das Salutliren,
Par adiren und Aufentern mit Hurrahrufen unterbleibe
und Wir nur durch die rollenmäßige Sicherheitswache
und Fallreepsgäſte die für einen kommandirenden Admiral
vorgeſchriebenen Ehrenbezeugungen erwieſen werden. Sie
haben wegen Aufnahme der nöthigen Beſtimmungen in
das Flagger- und Schutz-Reglement das Weitere zu ver
anlaſſen Danzig, den 31. Mai 1893, An Bord Meiner
Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“. Wilhelm. An den
Reichekanzker Reichs Darineamt).“

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. Juni 1893 predigen

Oomkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Bithorn,
Vormittags Uhr Superintendent Rartius,
Vormittags 117, Uhr Kindergottesdienſt, Superintendent
Martiues.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Piediger
Bornhak. Nach dem Vormittags Gottesdienſte Beichte
und Abendmahl. Anmeldung Diakonus Schollmeyer.
Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Bithornu. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdieuſt. (Abends s Uhr Jüng-
lingsverein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Klauſe aus Schwarzwald.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 18, Juni in
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Rag mittags
2 Uhr eine Andacht.
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Sonntag, den 18. Juni.

Zum Kinderfeſt
empfehle 8

Schottiſche und farbige ſeidene Schärpen,
Biüinder,

Spitzen- u. Stickerei-Streifen, geſtickte
Kleider, Spitzen- Kragen für Damen in

ſchwarz und creme, Kinder-Mützchen.

o Aehme,Markt 7.

Heſtickle Kleider
feine helle Mouſſelins,
keine helle Kattune

empfiehlt zum Kinderfeſte

r. Preg gang
GSotthardtſtre.
u Leinene

Sommerpferdedecken
empfiehlt

Er reb D l S S e Ge enr S z e e i e n W
J 2itz Roennecke,

Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Rähe d. Rathhauſes,

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 50 Pf. an,

extra große do. v. I00 Pf. an,
halbwoll. Küchenſchürzen v. S0 Pf. an,

weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
e ſchwarze Schürzen v. I255 Pf. an,
e Klammerſchürzen v. 128 Pf. an,

S TaändelSchürzen v. A40 Pf. an,
Kleider-Schürzen (neu) v. 3060 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an
bl. lein. Männerſchürzen v. 7 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber 2c.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
weiß. lein. Hemden für Männer, Frauen

und Kinder.

S

r
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Arbeitsblouſen

Dimen Von2Mädchen-Stoffkleider u.
Damen-Tricottaillen

enpſebit wegen Aufgabe dieſer Artikel zu
ganz herabgeſetzten Preiſen

G. Hoffmann,
Merſeburg.

G. Brüggmann,
J uTapezierer u. Decorateur,

Windberg 9,
empfiehlt ſich der geehrten Einwohnerſchaft von
Merſeburg und Umgegend zur Anfertigung aller
Tapezierer-, Polſter- u. Decorations-
Arbeiten. Streng reelle Bedienung bei
billigſter Preisberechnung.

aus Waumwolle, Wolle u.Str jckgar e Pigogne liefert än Private

die Garnfabrikvon Georg Koch in Erfurt.
S Muſter umſonſt u, portofrei. Er

Alten u, jungen Männern
Wird dio in heuer vermehrter Auf- x

H

age erschienene Schrift des Med.-
Kath Dr. Alüller über das

r An r.e h h

A. AhWehen I ar
Freie Zusendung unter Couvert

ſür 1 Mark in Briofmarken
Bduard Beudt, Rraunschweig.

h

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.
W Pnung: 4 St,, K., K., Zubeh., verſchl.

Entree z. 1. Octbr, für 300 M. zu ver
an der weißen Mauer 2, 1 Tr.

r ragie- dssen radigale Heilung zar

miethen

Gustav Kietz,
Koflief. Leipzig, Petersstr. 17.

i ar en-Iinport- u. Versandt-
z e Felix BrasilmitRing

Ah 9per 0 per I. werMil,e M. 90 Diege

No. 4

Haus
No. 7 o. 6Deftctovos

M. 100 perIil—e.

prämiirt Gold. Medaille Leipzig 1892

liefert diese Original-Kiste
portotrei zu

Longazos Cigarillos)I. 80 per Mill. a
o. 5 4

Sorten
sind als
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Muster
Zu betrachten und kann

jede Sorte
kür sich zu

100 u 50
gepackt

nmnhehngeliefert werden,

e

ääääähPaumaterialien!
C. Günther jun., Maurermſtr,

Merſeburg:
Portland-Cement, Eiſen und Thonklinker,
Bitterfelder Thonröhren, Thonplatten,
Eſſenaufſätze, Tottoir-u. Fußbodenplättchen
Krippen und Tröge, Drainröhren,
Graukal Dachpappe,Chamotte-Steine, Steinkohlentheer,
BVackofenplatten, Schwed. Kientheer,
Chamotte-Mörtel, Carbolinenum.

m e er er 2. n mriſcher Lranspol

Ardenner u. Däniſche

e Pferde S
in großer Auswahl bei uns zum Verkauf.

G. S Neumarkt 59.
Sensemn? Sensen!in bekannter nur I. Qualität, auch verſchiedene Neuheiten, verkaufe jedes Stück

unter Garantie!
Graſebäume, Gerüſte, Dengelſtöcke, Dengel-

hämmer, Wetzefäſſer, Wetzeſtein, Sicheln.

el Patent-Heuharken! en
empfiehlt zu billigen Preiſen

r o.
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Stollvwer c e
Chocoladen

ausgezeichnet durch
51 Ehrendiplome, Gold. etc. edailien

und 27 Hofdiplome
sind überall Kkäuflich!

In Merseburg bei Heinr. Schultze j rin Lauchstädt bei F, H. Langenberg; in Lützen bei William Sack;
in Schaffstädt bei C. H. Stam mer u, bei Alb. Strebel, Apoth. in Schkeuditz

bei Ad. Riuhlzund bei A. Weg ner, Drogerie, e

ne

S

Friſch einlreffend: e

Stand am Entenplan.

ff. Kieler u. Cappelſche Bücklinge,
ger. Aale, Flundern, Seelachs,

Lachsheringe, Makrelen,
ſowie K. Störfleisoch,

alles in nur feinſter friſcher Waare und als wirk
liche Delicateſſe einem hochgeehrten Publikum
von Merſeburg und Umgegend zu empfehlen.

Adolf Sehmieder aus Halle a/S.

e 3r 4nl c

e Vu.

ne c

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd., als
beſte und reellſte Marke empfohlen, zu haben

bei C. L. Zimmermann.
Friſche Pfirſiche,

neue ſehr mehlreiche Maltakartoffeln,
neue Matjes-Heringe,

Lüneburger Neungugen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

roh und w Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsch-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
soWie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen

len Heinr. Schultze, jun.
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

J TTäglich friſche Erdbeeren
Unteraltenburg 37.

W Eine Kuh mit demkKalbe
ſteht zu verkaufen S

J Atzendorf Nr. 20.
Wohnung geſucht

h
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